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23. Oktober: Auftaktveranstaltung für das "Netzwerk Streuobstwiesen Filderstadt" 

Gemeinsam ein Stück Heimat erhalten 

Ein Thema, das die Menschen in der 
Stadt bewegt: die Bedrohung der tradi-
tionellen Streuobstwiesen, die in vieler-
lei Hinsicht lebenserhaltende Funktio-
nen erfüllen. Aus diesem Anlass soll ein 
"Netzwerk Streuobstwiesen Filderstadt" 
geknüpft werden. Die Auftaktveran-
staltung findet am 23. Oktober 2008 
um  9.30 Uhr im Bürgerhaus Platten-
hardt (Mörikesaal) statt. Interessierte 
sind herzlich eingeladen. 

"Gemein am können wir viel erreichen", i t 
 ich Oberbürgermei terin Gabriele Dönig-
Poppen ieker  icher und betont, da   der Er-
halt der wichtigen Streuob twie en nur durch 
die Mithilfe vieler Beteiligten möglich  ei. Die 
Rathau chefin: "Wir benötigen auch da  En-
gagement un erer Bürgerinnen und Bürger, 
damit wir etwa  bewegen können. Machen 
Sie mit. E  geht um un ere Heimat." 
Der Hintergrund: Streuob twie en  ind (le-
ben -) wichtig. Sie  ind ökologi ch äußer t 
wertvolle Leben räume für zahlreiche bedroh-
te Tier- und Pflanzenarten. Zudem  pielen die-
 e Flächen in der Klimaregulation, al  Gen pei-
cher (für alte regionale Sorten), im Bereich der 

Naherholung und der regionalen Identität eine 
große Rolle. "Die Nutzung und die Pflege der 
Streuob twie en  ind daher notwendige Beiträ-
ge für den Umwelt chutz  owie den Erhalt der 
lokalen Kulturland chaft",  agt Er ter Bürger-
mei ter Dieter Lentz. 
Ob twie en mit hoch tämmigen Bäumen 
ent tanden bereit  vor Jahrzehnten au  wirt-
 chaftlichen Gründen und waren ein wichti-
ger Teil der Ernährung - und Leben grund-
lage für Men ch und Tier. Seit den 50er-Jah-
ren i t jedoch ein rapider Rückgang der 
Streuob twie enflächen zu verzeichnen. 
Der ein t ge chlo  ene "grüne Gürtel" um 
die Ort chaften i t nur noch an wenigen Stel-
len erhalten. Die ehemal  charakteri ti chen 
Flächen  ieht man heute nur noch punktuell. 

Gründe für das Sterben der 
wertvollen Biotope 

In Filder tadt  ind heute lediglich noch rund 
250 Hektar an Streuob twie en zu finden. 
Die Gründe für da  Sterben die er bedeuten-
den Flächen  ind vielfältiger Natur. Umwelt-

 chutzreferentin Karin Hatt nennt einige Ur-

 achen für die e negative Entwicklung: die 
fehlende oder "fal che" Pflege der Bäume, 
die mangelnde Motivation in der Bevölke-
rung - vor allem in der nachwach enden Ge-

neration, die zunehmende Flächenver iege-
lung  owie da  Fehlen eine  übergreifenden 
Streuob twie enflächenmanagement . 
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Ein Net werk  um Schut e der Streuobstwiesen soll in Filderstadt geknüpft werden. Fotos: Andrea Weber/Sandra Len  


